
Verkehrsversuch soll kommen
Bauausschuss votiert mit Stimmen von SPD, Grünen und Gießener Linke für Fahrradspuren auf Anlagenring / Begleitendes Gutachten

GIESSEN. Die Entscheidung der Stadt-
verordnetenversammlung steht noch aus.
Doch schon im Bauausschuss ist der poli-
tischeWille deutlich geworden. Denn mit
den Stimmen von SPD, Grünen und Lin-
ken hat das Gremium einen Änderungs-
antrag zum Bürgerantrag „Fahrradstra-
ßen auf dem inneren Anlagenring sowie
zwei Fahrradstraßen-Achsen durch die
Innenstadt“ beschlossen. Er sieht vor, in-
nerhalb von sechs Monaten einen Ver-
kehrsversuch zu starten. Für mindestens
ein Jahr soll in jeder Fahrtrichtung desAn-
lagenrings eine Fahrradspur von mindes-
tens drei Metern Breite zur Verfügung ste-
hen. „Wir müssen Gas geben oder besser,
einen Zahn zulegen. Unser Ziel sind Kli-
maschutz undGesundheitsschutz in einer
lebens- und liebenswerten Stadt“, sagte
Dr. Bettina Speiser von den Grünen. Er
sei nicht derMeinung, „dass wir heute be-
schließen sollten, die gesamte Verkehrssi-
tuation diesem Stresstest auszusetzen,
wenn wir Alternativen finden können“,
meinte dagegen CDU-Fraktionsvorsitzen-
der Klaus Peter Möller.
Grundlage der Debatte war der Bürger-

antrag, der bereits am vergangenen Frei-
tag in einer Bürgerschaftsversammlung
diskutiert wurde (der Anzeiger berichte-
te). Er sieht unter anderem die Einrich-
tung von Zwei-Richtungs-Fahrradstraßen
auf den inneren Fahrspuren des Anlagen-
rings vor. Mit ihrem Änderungsantrag ha-
ben SPD und Grüne das Papier modifi-
ziert. So soll der Verkehrsversuch unter
anderem durch ein begleitendes Gutach-
ten flankiert werden. Es soll unterschied-
liche Varianten von Fahrradstraßen
untersuchen, bewerten und den Stadtver-
ordneten am Ende des Versuchs als Ent-
scheidungsgrundlage dienen, welche Va-
riante letztlich umgesetzt werden kann.
In den vergangenen Jahren habe man

bereits einiges getan, um das Fahrradnetz
in der Stadt auszubauen, stieg Möller in
die Debatte ein. „Auch wir sehen es als
notwendig an, sichere Verbindungen für
Radfahrer quer durch die Innenstadt zu
schaffen“, machte der Unionspolitiker
deutlich. Die Frage der Fahrradstraßen
auf dem Anlagenring sei jedoch derma-
ßen komplex, dass Möller dafür plädier-
te, das Thema im Rahmen des Verkehrs-
entwicklungsplans zu betrachten. Die
Arbeiten daran laufen und könnten für
den Anlagenring etwa verlässliche Ver-
kehrszahlen liefern. „Warum man das
Themaheute, nurwenigeWochen vor der
Wahl, mit der Brechstange anstößt, er-
schließt sich mir nicht“, pointierte der
Christdemokrat. Als Argument für seine
Position nannte er auch den Umstand,
dass man wegen der Corona-Pandemie in

diesem Jahr in der Innenstadt noch erheb-
liche Strukturprobleme erleben werde.
Sie lebe jetzt seit 40 Jahren in der Stadt.

Radfahren sei in dieser Zeit an vielen
Stellen bequemer und sicherer gewor-
den, entgegnete Speiser. „Aber die In-
nenstadt – und vor allem der sie um-
schließende Anlagenring – ist weiter oh-
ne Radweg. Ein gutes sicheres Wegenetz
fehlt hier, das zeigt uns der von über
1000 Gießenern unterschriebene Bür-
gerantrag auf.“ Der Verkehr müsse sich
ändern, wenn die Klimaziele eingehalten
werden sollen. Der Zeitrahmen für die
nun beantragten Veränderungen – die
neben Anlagenring auch die zwei Innen-
stadtachsen umfassen – sei für parlamen-
tarische Verhältnisse sehr zügig. Aber
man habe keine Zeit mehr, so Speiser an-
gesichts des Klimawandels.
Christopher Nübel, Fraktionsvorsitzen-

der der SPD, erklärte, dass man gerade
deshalb einen Versuch machen wolle, um
den Menschen zu zeigen, dass man sie
mitnehmen wolle bei dem Thema. „Dem
Einzelhandel wird es helfen. Das sagt je-
der Experte“, so der Sozialdemokrat. Oh-
nehin unterliege der Innenstadthandel
einemdeutlichenWandel, weshalb Innen-
städte nach Expertenmeinung attraktiver
werden müssten. „Das erreichen wir

nicht, indem sich die Innenstadt weiter
abschottet.“ Wenn man die Innenstadt
retten wolle, müsse es Angebote geben,
die der Internethandel nicht bieten kön-
ne, ergänzteMatthias Riedl, Fraktionsvor-
sitzender der Gießener Linken. In diesem
Sinne sei der Bürgerantrag ein Schritt in
die richtige Richtung, „aber es geht nicht
nur um den Anlagenring, wir müssen den
Verkehr in der Stadt neu denken“.
Bei Umsetzung des Verkehrsversuchs

rechnet Heiner Geißler, Fraktionsvorsit-
zender der FreienWähler, mit „kilometer-
langen Staus auf dem Anlagenring“. Sei-
ne Fraktion wolle den Autoverkehr da-
gegen weiterhin auf vier Spuren fahren
lassen. „Wirmüssen erst mal denAutover-
kehr reduzieren“, schätzte Dr. Martin
Preiß von der FDP die Bedingungen des
Verkehrsversuchs ein. Wenn die Autos
weg seien, sei vieles einfacher. In seiner
vorliegenden Form bezeichnete Preiß den
Verkehrsversuch als „Schnellschuss“, der
„einfach mal so aus der Hüfte heraus“
komme. Die monatelange Sperrung eini-
ger Spuren der Westanlage habe gezeigt,
dass der Verkehr in einem solchen Fall
nicht zusammenbricht, unterstützte
Klaus-Dieter Grothe, Fraktionsvorsitzen-
der der Grünen, das Vorhaben. Elke
Koch-Michel von der „Bürgerliste“ kriti-

sierte, dass die Stadtteile bei dem Thema
nicht mitgenommen würden.

Der Ruf nach einer Verkehrswende in der Stadt wird aus verschiedenen Richtungen immer lauter. Foto: Extinction Rebellion Giessen

Von Stephan Scholz

Fakten bitte
Welche Position zumAnlagenring die Rich-
tige ist? Gerade imWahlkampf steht das
an dieser Stelle natürlich nicht zur Debatte.
Könnte es seriös auch gar nicht. Denn kon-
krete Daten undArgumente zumAnlagen-
ring im Februar 2021 sind nicht bekannt.
Wer die Diskussion am Dienstag verfolgte,
konnte deshalb schon eine Art Déjà-vu er-
leben. Denn ähnlich wie beim Beschluss
des Bürgerantrags „Gießen 2035Null“ hat
keiner der Redner seine Position konkret
fachlich hinterlegt. Beim Zuhören wirkte
die Auseinandersetzung fast wie die Erörte-
rung einer Glaubensfrage. Und das kann
bei einer so weitreichenden Entscheidung
für diese Stadt doch wirklich nicht sein.Ak-
tuelle Fakten müssen her, und zwar vor
einem Beschluss für oder gegen den Ver-
kehrsversuch. Sonst kommt man am Ende
unter Umständen in eine Situation, in der
man das „Unmögliche anstrebt, um das
Mögliche zu erreichen“.AuchWahlkampf
muss Grenzen kennen. Stephan Scholz
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